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ZUM GEDENKEN

Hansruedi Weiss,
Wollerau
Hansruedi Weiss wurde am 2. Juli
1931 als erstes Kind des Ehepaares
Hans und Marie Weiss-Fuchs in der
Untermühle in Wollerau geboren.
Dort verbrachte er, mit seiner
Schwester und zwei Brüdern, eine
sorgenfreie Jugendzeit. Seinem
Grossvater gehörte damals die Schrei-
nerei in der Untermühle, darum war
für Ruedi, wie er später genannt wur-
de, das Holz von allen Materien sein
Favorit.

Die Primar- und Sekundarschule
besuchte Ruedi in Wollerau. Nach ei-
nem Jahr Sprachaufenthalt in der
französischen Schweiz absolvierte er
eine vierjährige Lehre als Modell-
schreiner, die er mit Bravour abge-
schlossen hat. Diesen Beruf übte er bis
zum Jahr 1989 aus, dann musste er
seine so geliebte Arbeit wegen einer
schweren Holz- und Betonstauballer-
gie aufgeben. Bis zur Pensionierung

arbeitete er als selbstständiger Lage-
rist in der Firma Strebel-Walz AG in
Richterswil.

Von seiner Militärzeit in der Grena-
dier Kp. 29 wusste er immer viel zu
erzählen und freute sich später auf die
wiederkehrenden Tagungen mit sei-
nen ehemaligen Dienstkameraden.

Im Jahr 1952 vermählte er sich mit
Jeannette Gillard. Aus der Ehe ent-

sprossen eine Tochter und vier Söhne,
auf die er immer sehr stolz war sowie
später auch auf seine sechs Enkelkin-
der. Im Jahr 1971 übernahm  Ruedi
mit seiner Frau käuflich das Haus Ro-
seneck, mitten im Dorf.  Als tüchtiger
Handwerker konnte er viele Repara-
turen und Erneuerungen selbst aus-
führen, und somit wurde die Rosen-
eck für ihn und seine Familie ein hei-
meliges und bleibendes Zuhause.

In jungen Jahren engagierte er sich
im Skiclub, Fussballclub, in der Fide-
litas und im Samariterverein. Später,
das heisst ab Gründung der Alten Gar-
de, wurde er dort als jüngstes Mitglied
aufgenommen. Bei den Verenachlefe-
ler machte es ihm grossen Spass, wenn
er sich mit dem alten Waschbrett oder
mit den Holzlöffeln einsetzen konnte.

Seinen letzten Lebensabschnitt ver-
brachte Ruedi nach immer wieder-
kehrenden Lungenentzündungen in
den Spitälern Lachen, Einsiedeln und
Schwyz. Letzteres war schlussendlich
der Ort, wo er am 18. Juli im Beisein
seiner Frau gestorben ist.

LESER SCHREIBEN

Rettet das 
Nuoler Seeufer

Die Kibag mit ihrem ramponierten
Renommee hat momentan positive
Presse nötig. Da kam der Tag der of-
fenen Tür beim Steinbruch in Seewen
gerade recht. Dazu folgendes Szena-
rio: In Brunnen in der Höpfräben
könnte man nicht mehr baden, in Stei-
nen am Lauerzersee auch nicht, und
in Arth am See würde das Baden ver-
unmöglicht. Unmöglich? Genau dies
könnte in Nuolen passieren, wenn das
Projekt «Nuolen See» der Gemeinde
und der Kibag durchzukommen ver-
mag. Dort soll an einem bisher frei für
alle zugänglichen Uferabschnitt des
Zürichsees eine Sonderzone für ein
Villenquartier erstellt werden. Neben
der Belastung für die Natur wäre es
auch nicht mehr möglich, gratis dort
zu baden. Zudem setzte man sich
über geltendes Bundesrecht hinweg.
Damit werden wieder einmal die In-
teressen von profitgierigen Unterneh-

men höher gewichtet als die von brei-
ten Bevölkerungsschichten, vor allem
auch der Jugend. Denn mit dem Se-
gen der Gemeinde Nuolen und des
Schwyzer Regierungsrats wurde die
Umsetzung dieser Pläne überhaupt
erst möglich. Der Verein Ripa Inculta
setzt sich für einen freien Zugang und
der Beibehaltung dieses Uferab-
schnitts in Nuolen ein. Bereits wurden
zahlreiche Aktionen gestartet, die in
der Bevölkerung auf grosse Resonanz
gestossen sind. Allerdings stellen 
Politik und Wirtschaft weiterhin auf
stur. Trotz nationaler Medienbericht-
erstattung scheint die Problematik in
Innerschwyz ignoriert zu werden. Die
Juso zeigt sich solidarisch mit dem
Verein Ripa Inculta und hofft, dass
dieser sich durchsetzen kann. Nicht
dass dieses Beispiel Schule macht und
wir in naher Zukunft an keinem ein-
zigen See im Kanton Schwyz mehr
baden können, ohne dass man von 
einem Villenbesitzer vertrieben wird. 
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